
Zeugniskompetenz ImM UuSs
Vom Primat des Zeugnisgebens Im Religionsunterricht

Edeltraud Gaus  ert Biıesinger

Aa Beginn eın Beispie!l aQus$s der Gewerbeschule schen, die UunNns nahe standen, stehen uns auch
In der ersten Unterrichtsstunde nach Ostern nahe, WeTln sIe hier auf der Frde gestorben sind.
ird die FHrage „Wie ich mır das Leben nach dem Den Glauben bezeugen Ist für religiöse L ehr-
ode vorstelle“ thematisiert. DITZ Schüler/-innen un Lernprozesse wichtig, weil ©S den Entwick-
schreiben In stiller FEinzelarbeit ihre Vorstellun- |UuNngs- un Orientierungsbedürfnissen von Kın-
gen auf und tauschen sich 1ege In Kleingruppen dern und Jugendlichen entspricht. SIe ordern
arüber dQUu  N Plötzlich beginnt eIıne Schülerin In Hragen über Sachverhalte, die über die kon-
weıinen Dem Religionslehrer Sagl SIe „Vor acht krete Wahrnehmung der elt hinausgehen,
Wochen Ist mennn Papa gestorben. Wissen Sıe, klare Antworten un Standpunkte, die ihnen

er jetzt Ist?“ eitiz könnte der Religionsleh- helfen, eıne eigene Haltung entwickeln. Auf
1eT unterschiedlich reagleren. Fr könnte/ diese eIlse ird ihnen der Zugang eıner
dass die eınenJ ET Ist eben TtOT für iImmer, anderen IC der Welt eröffnet Uund eın Sinn-
die anderen er ird wiedergeboren, un horizont erschlossen. Kinder und Jugendliche
dass die drittenJ dazu können wır nichts sind überfordert, Wenn sIe selbst entscheiden
WISsen DIie Lehrperson ist hier aber als glaub- sollen, Wa glauben bedeutet oder Was siIe glau-
würdiges Gegenüber, als _euge efragt: DIie ben können. - S leicht eıner Verwahrlosung Im
Kleingruppenarbeit ird verlängert und der Glauben, wenn ihnen niemand vermittelt, wel-
| ehrer nımm die Schülerin ZUr eıte Das Ge- chen Mehrwert glauben können für ihr Leben
spräch entwickelt sich In olgende ichtung: hat un Was$s das Besondere eıner lebendigen
Der Lehrer spricht zunächst sern herzliches Bel- Gottesbeziehung Ist.
leid aus und bringt Zu Ausdruck, dass es ihm Der Grundstruktur der modernen Welt ent-
leid LUT, dass der ater früh gestorben Ist. Fr pricht die zunehmende Wichtigkeit des Le-
ragt, ob er denn lange ran Yyewesecn sSel Der benszeugnisses, „die weniger dem Wort allein
Lehrer welter „IcCh glaube, dass Ihr ater Dei und sich mehr aufdas persönliche Zeugnis
ott angekommen ıst. Wır Menschen sind mehr dessen verlässt, der diese Oorte verkörpert.”
AIc Körper der dann Im Tod nicht mehr Motivation für und Vermittliung Von Glauben
funktioniert. as, Was$s materiell In Uuns Ist, stirbt
Alles Materielle Iıst vergänglich. Aber da wır VOor)

ott kommen, hat er Uuns von sich selbst Biesinger, Albert: Art. Zeugnis, /Zeugenschaft, | Prak-
mitgegeben und das Ist nicht sterblich Men- tisch-theologisch, 10 1444

Gaus/ Biesinger - RpDB F2012; 3644



leht eshalb VOT) ernstzunehmenden Fntwürfen bedeutet, die christliche Tradition
fortzusetzenund menschlicher Begegnung ZeugnIis geben

Im religiösen Kontext mern uskun erteilen, ıst bildungstheoretisch UuUNnNu

mit der YaNZen XISsSTeNZ Rechenschaft geben gänglic
üUber das Leben und den Tod und die Aufer-
weckung Jesu Christi, dem Nan sich selbst
bekennt:; ZeugnIis geben ıst en lebendiges Ge- Bezeugen ist Glauben lernen
chehen und bedeutet wahrhaftig leben, also In Beziehung
Alltagserfahrungen mit der Freiheit, der Freude on artın Buber formulierte den für religliöÖ-
und dem UuC| der Botschaft Jesu korrelie- | ehr- und Lernprozesse passenden Satz „Im
l1e  D Jemand, der Zeugnis gibt, moöchte eınem Anfang Ist die Beziehung“. amı Ist ngedeu-
anderen egenüber mitteilen, das für telt, dass der Mensch sich In vielfacher eIse als
seın eigenes | eben bedeutsam Ist jemand erlebt, der auf andere Menschen aNYE-

Das ezeugen IS  aDel eın Kommunikations- wiesen ist un In der Begegnung mMiıt anderen,
geschehen, Hei dem der euge dem egen- mıit einem Du sich selbste Jzu Ich ird
über eıne Erfahrung voraushat, die ihn epragt Wiıe sich Kinder und Jugendliche entwickeln
hat un die eT bezeugen will.* Fr vertr!ı ©] un Was sSIEe lernen, äang YanZ wesentlich Vorn

eınen eigenen Standpunkt und eINne eigene den Beziehungen und Bindungen ab, n denen
sIe leben und lernen. Fur den Bereich des Ler-Meinung, weil ohne dieses seın Zeugnis unecht

Iıst. Zudem Hedeutet die Wirklichkeit Gottes nmens bedeutet das, dass die Erschließung der
als Lebensmödglichkeit Dezeugen, christliche Welt immer die Beziehung des Lernenden
Glaubenserfahrungen mitzuteilen. amı sind sich selbst, anderen, Gott, ZUT Zeit und zur

Welt beinhaltet.* | ernen erfolgt dialogisch, alsGlaubenszeugen Erfahrungszeugen und treten
In der Absicht auf, andere überzeugen. Da- L ernen In Beziehung. |)as schlie neben der
für mussen ihre Lebensdeutungs- un | ebens- Beziehung Zur eigenen Person die Beziehung
gestaltungsentwürfe tragfähig seIn, die Vo zu Lerngegenstand, aber auch Beziehung
Zeugnisempfänger geprüft werden. Nur WeTN konkreten Menschen mit enin. Dialog ist ]
diese der Prüfung standhalten, ist Bereitschaft nicht MNUrTr eın Sprechakt, sondern CC  1e DeTr-
da, sich überzeugen lassen und der euge sonale Begegnung un Beziehung mıit eın
als solcher iSst glau  a Ausgehend Vo Bedeutungsfeld> des Be-

Im Folgenden werden fünf Thesen e griffs Lernen kannn dies ochmal verdeutlicht
stellt, die die Wichtigkeit des Bezeugens n werden. azZu gehört, sich (In bestimmter WeIi-
igiösen | ehr- und Lernprozessen in Uunsere Zeıit se) Issen, Kenntnisse anzuelgnen, Fertigkeiten
hinein belegene ezienen wır UNS immer erwerben, IM _ aufe der elt (durch Erfahrun-
wieder auf den Religionsunterricht. gen, Einsichten) eıner bestimmten FEinstellung,

Ist Glauben lernen In Beziehung
erfordert Zeugniskompetenz uber, Martın. LDas Dialogische PrinzIip, Darmstadt

VO| Zeugen /1994, 31
Kinder und Jugendliche sind el ihrer Glau- Vgl BoschkIi, '"eINNO. „Beziehung“ als Leitbegriff der
benssuche auf GLAUBENSZEUGNISSE aNYC- Religionspädagogık. Grundlegung einer dialogisch-
wiesen kreativen Religionsdidaktik, uttgar' 2003

Der en schlägt mehrere Bedeutungen VOT, aQus$s

denen einiıge ausgewählt werden. Vgl Dudenredak-
tiıon Der en Band DIie eutsche Rechtschrei-

Vgl ebı  Q DUng, annneım 247006
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nneren Haltung, einem bestimmten Verhalten, sIe adurch religiöÖs beheimatet sind und eIıne
Handeln gelangen, ertiernen Daraus Ositlıon lernen, von der du>$s Dialog un Toleranz
olgern kann Lernen als Prozess verstanden möglich Ist.
werden, In dessen Verlauf | ernende sich äahig-
keiten anelgnen, Urc Anleitung, Erfahrung,
Vorbilder. Zudem ird auch die Verbindung Bezeugen erfordert ZeugniSs-
zwischen Lernen und | ehren angedeutet. | er- kompetenz Vo Zeugen
men erfolgt also selbstbestimmt, indem der 1a religiöses Lernen als Beziehungslernen
Lernende Beziehung zur Welt/zu Wissen und esehen wird, hat dies auch qualitative ONSe-
sich selbst hat, aber auch In Beziehung, uUurc QUENZeEN für die Rolle und die Bedeutung der
Vermittlung anderer lernt Dadurch verändert Lehrperson. Fur rOzesse des religiösen L er-
el seın Verhalten und Denken, erwirbt ompe- MNens ISst eıIne Anleitung Zur Selbstleitung‘ nOtIig
tenzen und Kenntnisse S Heinhaltet die Aufgabe der Lehrperson,

ezeugen hat religiöÖses | ernen zZzZur olge und die Schüler/-innen darin enken, dass SIE
in Prozessen, In denen 65 religiö- erkennen, Was SIe lernen möchten. Ruth Cohn

nhalte oder die wahrnehmbare Wirklichkeit fasst die Aufgabe eINeSs L ehrers ITN-

transzendierende Erfahrungen geht -S andelt IN  S „Ich glaube nicht, dass der L ehrer verant-
sich e] die Vermittliung und Reflexion E1- wortlich alur ist, Was un wWIe der Schüler lernt,

Erfahrungen und die persönliche Bedeu- sondern, dass er ihn ZUT Selbsterkenntnis und
tung religiöser nhalte Kinder un Jugendliche nneren Disziplin u  r ‚J WOZU seın Vertrauen In
werden mMit anderen religiösen Erfahrungen, den Schüler nOtIig ist ® FS geht also darum, dass
UÜberzeugungen un Vorstellungen Onfron- eIne Lehrperson vermittelt, sie üuber-
ı1er und reflektieren diese Religiöse Bedeu- ist, Was für sIe Bedeutung hat, aber auch
tuUNg erhalten sie, indem SIe mMit eigenen Hr- Positionen, Von denen sIie sich selbst distan-
trahrungen, Überzeugungen un Vorstellungen ziert, und den Schülerinnen un Schülern dann
abgeglichen werden Beziehung Ist notwendig, die Möglichkei überlässt, sich mMit der jeweili-
weil SIE diesen Prozess unterstutzt, n der sich gen Haltung auseinanderzusetzen und sich ihr
Kinder un Jugendliche mMmit anderen, die ihre eigenes Bild machen.?
religiöse Haltung verstehen un  er eIne Auch artın Buber zufolge vermiuittelt en g —
dere Haltung en, austauschen une] die ter | ehrer das, Was$s n ihm selbst Gestalt aNYE-
eigene Haltung profllieren. 1ese den YaNzen 1OommMen hat. Lr versteckt seıne Persönlichkeit
Menschen umfassende eIse lernen Deein- nicht hinter wertneutralen ussagen, denn die
flusst auch außere Veränderungen insofern, als Schüler/-inne spuren, ob eın | ehrer echt ist.'©

1Das VOTaUSs, dass Lehrer/-innen sich sowohnlbeispielsweise Vorurteile gegenüber anderen
Religionen abgebaut werden und andersgläu-
igen Menschen mit Respekt egegnet werden
kann.® Auf diese eIse gibt sich eIıne Glaubens- Vgl CoNhn, Ruth Von der Psychoanalyse 7Ur the-
naltung erkennen, die auch eıne Art des Be- menzentrierten Intera  107 Von der Behandlung
ZEeUQENS Ist S Ist eshalb sinnvoll, dass Kinder einzelner einer Pädagogik für alle, tuttgart

31997, BReligion kennen un praktizieren ernen, weil
Biesinger, Albert: otteskommunikation Religions-
Dädagogische | ehr- un Lernprozesse In Famlilie,
emende und Schule, ern 2012,
Vgl ebd.,Vgl Boschki, 'eiInNO. Einführung In die Religions-

päadagogik, Darmstadt 2008, 10 Vgl ebd,,
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fächer differenziert sich selbst authentisch inihren Überzeugungen als auch ihren Un-
sicherheiten ekennen, dies stärkt die Autono- Bildungsprozesse einbringen Iıst eiıne grund-
mıe der Jugendlichen, da „mMit kKlaren ussagen legende Querschnittsdimension schulischen
von | ehrern der Finfluss oder die Abhängigkeit L ehrens und | ernens Religionslehrer/-innen

stellen sich auf der eınen erite der Heraus-vie| weniger zwingen ıst als mMit eıner Uunech-
ten neutralen Haltung“*‘‘. Gerade darin esteht forderung, Schüler/-innen nicht religiös
die Aufgabe des Zeugeseins, die nhalte des ‚übermächtigen)‘ und sIe auf der anderen eıte
nicht distanziert und MNUrTr abstrakt als Religions- nıiıcht auf Distanz halten, dass das, Was$s

lehren und ernen Iıst nämlich die nter-un vermitteln, sondern Urc die eigene
Glaubenseinstellung und Glaubenspraxis SOWIE pretation der Wirklichkeit dem NSsSpruc
den eigenen Zweiftel und eiıgene Suchprozesse und USprucC der Gottesbeziehung YaT nicht
den Schülerinnen und CcCNANulern ermögli- wahrnehmbar ird.
chen, „sich ihr eigenes Bild machen“ IM lic Miıt Situationen, die persönliches Zeugnis
auf religiöse Inhalte und den christlichen {auUl= einfordern, WIE in dem erwähn-
ben azu gehört die konkrete Handlungskom- ten Beispiel kannn IMa Im Religionsunterricht
Detenz, Gott DU und die eigene immer wieder konfrontiert werden, die DET-
XIistenz In Beziehung ott interpretieren sönliches Zeugnis einfordern. Sich mit der

oder sich dagegen entscheiden.'* IDas De- Wirklichkeit des | ebens auseinanderzusetzen
deutet, dass das prechen un Reflektieren über Ist Oohne konkrete Option für eıne konkrete
religiöse Inhalte L ebensrelevanz sowohn|! Dei der Sinninterpretation ZWaTl möglich, aber nicht
Lehrperson als auch Dbeim Lernenden ekommt adäquat. Im Diskurs ZUr Konzeption des Re-

ligionsunterrichtes Ist schulpädagogiscund christliche Deutungen glaubwürdig auf das
eigene en ezogen werden. Neben der In- argumentieren. Rasch geraten manche in die
haltlichen Oompetenz Iıst VOT der Lehrperson für ‚Sackgasse‘ und rutschen n rühere Modelle
den Prozess des Zeugnisgebens un damit des von ‚Katechese In der Schule‘ VOoT) ‚Material-
religiösen | ernens aber auch die kommunikati- kerygmatik; sSIEe referieren also in eiıne konkrete

Oompetenz VOorT) entscheidender Bedeutung. Situation theologische Annahmen oder Glau-
Zeugnis geben Ist Kommunikation und bensinhalte hineiln, ohne dem anderen klar

edient sich der Sprache Schon Im sprachli- machen, Was die eigene Überzeugung ist, Was$s

chen Zeugnis „JEeSUS Christus iıst auferweckt“ [al persönlich für wahr eracnte Jes zZeIg
pricht der euge nicht 11UT über den Inhalt Auf- erneut, dass für die Vermittlung des Glaubens
erweckung (propositionaler Aspekt), sondern Glaubenszeugen notwendig sind Die Religi-
Hre prechen andelt er situationsbezogen onslehrerin DZW. der Religionslehrer ungiert
(performativer Aspekt des Sprechaktes), macht dann als nersonales Medium, „auch wenn der
seınen Glauben erlebbar.'® Wie Lehrer/-innen Unterricht nicht-personale Medien integriert

dies gilt für die verschiedenen Unterrichts- und der Lehrer sich star' zurücknimmt. SeI-
didaktisch-methodischen Entscheidungen

entfalten seıne Grundfunktion des Bezeugens
E-bd., christlichen L ebenswissens“!* Gerade In solch
Vgl 5iesinger, Albert/Münch, ula/Schweıtzer, konkreten Situationen ISst gefordert, dass „der
Friedrich Glaubwürdig unterrichten, Biographie Religionslehrer als Glaubenszeuge für die
Glaube Unterricht, reiburg 2008, 120

13 Vgl OÖnnich, Annette: Der Religionslehrer, Glau-
benszeuge als personales Medium Im Religions-
unterricht der Sekundarstufe I} Altenberge 1989, Ebd.,



chüler Medium In dem Inne werden Ikannl, hot für die eigenen Lebenserfahrungen TaU-
dass Urc ihn die Beziehungswilligkeit ottes JYEeN, Immer n der Haltung, dass der christli-
C  T wird“>-.e Ist ezeugen als MIt- che Deutehorizont eıner Ist, der eINe Fülle VOTI

teilen des eigenen Frfahrens und Glaubenler- Orientierungspunkten und Erfahrungen ENT-
MNMens verstehen.'® Ha

DIie Bedeutung zentraler Grun  ragen
IM religionspädagogischen Diskurs In der Re-Kinder unJugendliche sınd ge! Hreiten Konsens er komme ich, woher

hei ihrer Glaubenssuche auf kommt die Welt? Wie soll|l ich eben? arum gibt
Glaubenszeugnisse angewlesen S ich und die Welt? Was ird AaqUuUs$s mMır un der

Man kann ohne Religion leben Aber religiöse Welt? Kinder und Jugendliche en auch die
Interpretationen der Wirklichkeit erschließen Grundsehnsucht nach Anerkennung, Liebe, Ge-
eınen spezihschen Weltzugang und Handlungs- Iingen und Sinn un auch Hoffnungen auf CT -

orientierung. Ohne Religion kann sich eıne ülltes Leben, Getragen-Sein Im Leid un eIne
grundlegende Fhbene des Menschseins nıcht Horm der elıterexistenz nach dem Tod Darauf
entfalten, denn das Religiöse ISst eıne Grund- kann InNan selbstverständlich lediglich eschreIı-
dimension des Menschen. In ihr geht esS bend antworten, aber OD dies ausreichend Ist,
eıne qualitative Wahrnehmung, Empfindung, Iıst aufgrun Uunserer eigenen Praxiserfahrungen
den USdruC und die Gestaltung von irk- mehr als raglich. Wer das Christentum In seIıner
lic  el In all ihren acetten, das Frahnen Spezifik lehren und lernen will, kommt die
VOoT) Möglichkeiten, die Uunsere Erfahrungswelt Zeugnisstruktur, die ihm originar innewohnt,
übersteigen un Raum geben für Sehnsucht, nicht herum. DITZ „Verbindung mit der Person
Hoffnung un ros Kinder und Jugendliche Jesu CHhristi lässt sich NUur gewInnen Uurc Per-
konfrontieren früher oder spater auch ihre die eıIne solche Verbundenhaeit 4
welt mit Fragen nach den (religiösen usam- und „aufgrun der persönlichen Glaubwürdig-
menhängen der Welt Sie sind Del der VIC keit ihren Glauben vertreten“'® 1es wWare
nach ihrem Platz In der Welt angewilese auf auch Im lic auf die Forschungen zu mıiıtati-
Orientierungspunkte, die ihnen kommuniziert onslernen ringen In eınem kompetenten [IS-
werden und mıit enen sIEe sich auseinanderset- Kurs weiter erörtern.'? enn die Bedeutung
7611 können. Deshalb Ist S wichtig, dass Glau- der Religionslehrerin DZW. des Religionslehrers
he vorgelebt und auf unterschiedliche Art un als euge für den Glauben, der selbst el -

eIse kommuniziert ird fahren, für sich als relevant gedeutet hat un 5

Auch In der L ehrer-Schüler-Kommunika-
tion bedarf O5 der Schlüsselkompetenz der
Lehrpersonen, für Positionen eınzutreten, SIE 1/ Vgl ıtter, Werner Erfahrungsbezogene Theo-

schärfen und sIie In eınem für Schüler/-in- ogie (Post-)Moderne Spiegelungen. In Bahr,
nen verarbeitbaren Diskurs erschließen. Matthias/Kropac, Ulrich/Schambeck, MirjJamn (Hg.)

Subjektwerdung Un religiöses Lernen. Fur Ine Re-
Beim Zeugnisgeben werden Erfahrungen ZuUur ligionspädagogik, die den Menschen erns nımmt,
Sprache gebrac Uund vorgestellt, die In ihrer Muüunchen 2005,

18Qualität überzeugen sollten un als- Fxeler, Der Religionslehrer als euge. In
101 (1976)

19 Vgl Bandura, Albert. | ernen Modell Ansatze

15 FEbd
einer sozial-kognitiven Lerntheorie, uttgar 1976;
vgl uch Siebert, 'OrSs Selbstgesteuertes Lernen

Vgl ebd., 83 und Lernberatung, Neuwied 2001
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lebt, ıst als Model|l für das Wahrnehmungsler- anzuleiten, die eigenen Lebenserfahrungen Im
Mel) der Schüler/-innen grof$.“” Orızon christlich-religiöser Erfahrungen fest-

zumachen.“«
Religionsunterricht, der mMiıt „Formen g —Bezeugen bedeutet, die christ- lehten Glaubens macht]|” und „Erfah-IC Tradition fortzusetzen 1ungen muit Glaube un Kirche lermöglicht]”“,

ezeugen hat damit LUunNn, anderen Vo DEeF- erschliefst Gottesbeziehung und ermöglicht
sönlichen (Glaubens-)Erfahrungen erzäh- eınen Überschuss Sinn Wenn religiöse rzIe-
len, sIe daran teilhaben lassen und ihnen hung als SOlc sinnstiftende Erschließung und
gleichzeitig Neue Erfahrungen ermöglıi- Realisierung der Beziehung mMit ott verstan-
chen, gENaAUSO, WIEe 65 Hereits die ersten Glau- den wird, ird SIE nicht als Einschränkung, SoNMN-

benszeugen en Erfahrung Ist hier als dern als Bewusstselinserweiterung und nten-
der Prozess verstehen, in dem Wirklichkeit sivierung der Lebensqualität wahrgenommen.
angeelignet wird, entweder geschichtlich oder Durch das Erschließen religiöser Erfahrungen
sozial vermittelt, auf alle Fäalle aber subjektiv ekommt | ebenswirklichkeit eINne andere Qua-
verantwortet.“' Erfahrung ist die Art und else, |itäat, der Janz Andere ird zu USGgangs- und
WIE die Menschen sich Wirklichkeit erschließen. ndpun eiıgener Lebensdeutung emacht.
FS ist eın bewusster Prozess, der Wahrnehmung Dabei ermöglicht das personale ezeugen eın
und Frieben miteinschließt, deutet und reflek- tieferes Verständnis des Lerngegenstands. Be-
1er amı ird Erfahrung eınem Prozess, n Z!  u die Lehrperson In der konkreten Situation
dem Lernende selbst Bedeutung produzieren ihren persönlichen Umgang mMit Verlust Urc
und Erfahrung en „Erfahrung funkti- Tod, rag sIe VOT, Was der christliche Glaube
onlert also MNur auf der asıs eInes Referenz-, ihm oder ihr persönlich dazu Sagt, dann Iıst das
Interpretations- oder Deuterahmens innerhalb weiıt ergiebiger un überzeugender als die KO-
eıner lebendigen Kommunikations- und Fr- gnıtıve Auseinandersetzung mıit dem Auferste-
fahrungsgemeinschaft.“ ufgrun der heu- hungsglauben.
Igen Veränderungen, die Pluralisierung und Dabei macht die Schülerin oder der chüler
Individualisierung mıit sich bringen, INUSS das eine Erfahrung auf der Sachebene und egeg-
Bezeugen, das prechen VOT1 Religion erfah- net der Erfahrungsdimension der Lehrperson

un kann diese als solche, WeTNN auchrungsbezogen seın Eigene religiöÖse rfah-
/1ungen werden F: prache gebrac und mıiıt mständen begrenzt, nachvollziehen und die
anderen Erfahrungen ausgetauscht. Religion Bedeutung für den anderen erfassen.“® Durch

den Prozess des Reflektierens und Deutenswird auf diese eise dialogisch erfahrbar. So
können für Menschen, auch ohne religiöse kann diese andere Erfahrung für die ugendli-
Erfahrung, Erfahrungshorizonte erschlossen chen eıne eligene Bedeutung bekommen. Des-
werden, SIE hbeim Aufbau eıner OriıentIie- halb plädier der Bildungstheoretiker Benner
renden Sinndimension unterstutzen un

Vgl ebd.,
25 Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz Hg.)Vgl Mönnich 989 \Anm 13], DE

Der Religionsunterricht VOoOrT Herausforde-
Vgl Rıtter 2005 Anm. 17], 831 /ungen, onnn 2005, 3 vgl auch Biesinger, Albert/
Vgl en  l Hans: eligion erleben. Fın Arbeitsbuch anle, 'noachim Hg.) Gott mehr als Der Streit
für den Religionsunterricht, München 2008, LER und Religionsunterricht, reiburg 998

23 Rıtter 2005 Anm FA 81 Vgl Mend! 2005 Anm. 271 74f.
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für die Erweiterung der Deutekompetenz HrFCc ur religionspädagogisches Handeln und DDen-
die Partizipationskompetenz, weil 1UT auf diese ken bedeutet das, dass 6S sich mit individuali-
eIse Wissen 1r Erfahrung erweiıtert Wel- lerten und Dluralisierten (religiösen Positionen
den kannn „und IM genzug en tieferes Ver- auseinandersetzen 1IMUSS un dass diese „g&
ständnis des eıgenen und remden Handelns Anspruch auf anrnel und Wirklichkeit
möglich wird“2/ Aufseiten der Religionslehrerin (haben), wWIEe die religiös kulturellen Überliefe-
DZW. des Religionsliehrers als Glaubenszeugen rungen”“, ] ist IM lic' en, dass
geht 65 darum, die hermeneutische Oompetenz alle Formen VOTN Religiosität als „religiöse Such-
wahrnehmen und Hragen der Schüler/-innen Drozesse“”* verstanden werden können. / uUu-
heraushören können. Herauszuhören, Was kunftsfähige religiöse Erziehung un Bildung
lebenstfördernd ISt, und emeinsam mMit Schü- [11US$S5 sich auf die veränderte gesellschaftliche
lerinnen und cNAhulern FHragen und rieben Situation ezienen und sich flragen, Wäa$ ihre g —
reflektieren und deuten. Religionsdidaktisch Ist genwartigen un ünftigen L ebenswelten kon-
eEsS allerdings nicht steuerbar, ob aQus$s einzelnen stituleren Die religionspädagogische auptauf-
Friebnissen subjektiv Dedeutsame Erfahrungen gabe esteht In diesem Zusammenhang darin,
werden, die die Lernenden behalten.*® die vielfältigen religiösen ngebote profnlie-

ren und Del der Suche nach kKlaren and- und
Orientierungspunkten helfen un damit ge-ezeugen ist ildungs- genseiltigen Respekt Öördern FS geht darum,theoretisch unumgänglich Menschen auf der uC nach ihrer eigenen

Angesichts VOT Pluralisierung un Individua- ahrneı begleiten und Möglichkeiten auf-
isierung sind die Lebensgestaltung, die Wahr- zuzelgen, sich das L eben hier und heute

sinnvoll ausrichten Aı Beli dieser uC ist Enehmung und Interpretation der Wirklichkeit
und die Meu gemachten Erfahrungen vielfältig erforderlich, die eigene Wahrnehmung S@11-

und gleichzeitig subjektiv. Glauben lernen und sibilisieren, eınen eigenen religiösen Stand-
religiöse Erfahrung en den Vorzel- punkt en und die eigene Religiosität, das
chen STatT, dass die Menschen sich innerhalb eigene Bedürfnis nach Spiritualität und die SU-
der vielfältigen ngebote der Weltgestaltung che nach ott hesser verstehen Da Interkon-
oriıentleren mussen DZW. können und nicht fessionalität un Interreligiosität kirchliche und
mehr eıner eINZIG mafßgebenden Größe Re- gesellschaftliche Realität und rea|l wahrgenom-
|Iigiosität ird ZUT subjektiven Privatsache und mmene Pluralität Ist, Ist e notwendig, sSIEe auch In
stärker Vo Finzelnen unterschiedlich kon- religiösen Bildungsprozessen thematisieren
STIruler F-S Iıst nicht mehr die RücC  indung Waeil das ezeugen Nur überzeugend ISt,
eıne Glaubensgemeinschaft und Tradition, die WenNTN s sich auf die | ebensrealität ezieht,
religiöses Bekennen und Handeln bestimmt, ist Zeugnis geben auch eIıIne Herausforderung
ondern zunehmend eıne Einzelentscheidung. der interreligiösen Bildung Religiöses | ernen

etrifft nicht 11UT die eigene eligion und KON-
ession. Auch Im In  H- auf die Herausfor-
derungen, die UNnsere Dlurale Gesellschaft

DF EDd., 29; vgl auch Benner, yetricı Bildungsstan-
arı und Qualitätssicherung Im Religionsunter-
IC In RpB 3/2004, 5—

Rıtter 2005 Anm. TA®Vgl en Hans: Religionsdidaktik kompakt,
München ZU VE 180; vgl ZUTr Generierung VOTI LEe- BoschkI, 'eINNO. Einführung in die Religions-
benswissen auch Mönnich 989 Anm T31 14f. Dpadagogik, Darmstadt 2701 2
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Bildungsprozesse stellt, darf religionspädago- Bildungssystem [11US$S5$5 eshalb hoch ifferen-
isches Denken und Handeln die Bildung über zıier strukturiert seın S geht die Vermitt-

1Uung VOT) Oompetenzen auf der kognitiven,andere Religionen nicht ausklammern. J1es Ist
eIne theoretische und praktische Herausforde- emotionalen, handlungsorientierten ene, die
rung un zeIg sich Oonkret Im Schulalltag: Die aber die Oompetenz, sich für eiınen religiösen
evangelischen und katholischen Religionslieh- Weg entscheiden und die eigene | ebens-
rer eInes Gymnasiums, dem E auch muslimi- WEeIsSEe entsprechend nach religiösen eEute-
schen Religionsunterricht gibt, streıten sich, OD kategorien auszurichten, nıiıcht aUSYTENZEN darft.
6S eınen gemeinsamen Gottesdiens Beginn Gerade WeTN [Nan}n VOT) kompetenzorientiertem
des Schuljahres un ZUT Begrülßßung der Religionsunterricht ausgeht, 1MUS$S [Nal die
Fünftklässler geben darf. Angesichts der religiöÖs Kategorie Zeugniskompetenz In doppelter Her-
und kultureli| oluralen Schülerschaft und der meneutik reflektieren: /Zum eınen Im lic auf
Achtung un des espekts VOT anderen religiö- ‚Fachrepräsentanz‘ ıst ZeugnIis geben elementar.
SEl Überzeugungen esteht Handlungsbedarf. Der Glaube omm Vo e-Zeugen. |)as TIS-
Hier stellt das ezeugen die grofße Herausftforde- tentum ist Oohne den eZUug auf das Osterzeug-
1Ug dar. -S Ist in jalogen der interreligiösen nIS der frühen Gemeinden Jar nicht verstehbar
Bildung Jar nicht möglich, sich distanziert he- und würde seıIne Begründung verlieren. Ohne
rauszuhalten. DITS interreligiöse Verständigung Zeugnis Ist das C(hristentum seiıner Grundlagen
lebt Vo konkreten ZeugnIis für den eigenen eraubt /um anderen, Im lic auf,‚Lebensrele-

Vanz, geht e$S religiöse Entscheidungenreligiösen Weg, aber dergestalt, dass der Sinn
des je anderen Zeugnisses G welcher ichtung auch iImmer. Die Begriffe der
un reflektiert wird. ıJ1er sind Schüler/-innen Fachrepräsentanz un | ebensrelevanz sind Im

Diskurs mMit der Curriculumsdiskussion bereitsund Lehrer/-innen hnerausgefordert, sich Im Ge-
spräch mMit ihren muslimischen Mitmenschen religionspädagogisch differenziert reflektiert.?'
zeugnisorientierte edanken machen WIe Bel beiden spielt die kommunikative ompe-

B..An welchen ott lauben r7u  e un KIä- tenz eIne wichtige Rolle
ren, religiöse Gemeinsamkeiten und nter- Der Ansatz der themenzentrierten nter-
chiede bestehen. Fın Akt des Bezeugens und aktion nach Ruth Cohn?* ıst für diesen Diskurs
gleichzeitig eın wichtiger Lernprozess Ist, wWwenn csehr hilfreich Das Postulat„Se!l authentisch und
Im Dialog die eigene Osıitıon dargestellt ird selektiv zugleich“” erschlielt eınen anspruchs-
und die andere nachvollzogen un als andere vollen Oriızon un Ist eiıne Realisierung der
Glaubenshaltung anerkannt und respektiert ZeugnispraxIs. ES geht hier darum, Vertrau-
werden kann. Von er esehen beinhaltet Uund Verständnis werben, die eigene eli-
Zeugniskompetenz religionspädagogisch eInNne glöse Osıitıon klar formulieren und proNnlie-
1NEeUeE Herausforderung Komplexität. Dabe!l [eT, ohne jedoch die andere religiöse 'ositlıon
ist jedoch das Zeugnis für Jesus rTISTUS In dop- anzugreifen oder abzuwerten. Schüler/-innen
nelter Hermeneutik relevant: authentisch für en en Recht darauf, dass Lehrer/-innen He-
Christinnen un Christen selbst, arüber hinaus reit sind, Stellung beziehen, ihren eigenen
aber auch für die interreligiöse Verständigung.

In diesem Zusammenhang Ist eiıne verant-
Vgl Biesinger, Albert: Die Begründung sittlicher Wer-

wortungsvolle Kommunikation gefordert. Be- te un Normen Im Religionsunterricht, Düsseldorf
Zzeugen also: authentisch kommunizieren 1979, 201
Ist bildungstheoretisch eıne Grundkompetenz. Vgl Cohn 99/ Anm
Schulischer Religionsunterricht Im OÖffentlichen 33 EDd., 1925



Standpunkt formulieren und begründen keit Vor Kindern un Jugendlichen vorbei struk-
Auf diesem Wege können SIE ernen sich dUuUu$S- urlert SE/ ichtige Diskussionen WIE Gibt e
einanderzusetzen, celbst Stellung ezienhnen Gott oder nicht? oder ott ater ott Sohn
und Standpunkte einzunehmen, die selbst- ott Heiliger els Glaube drei Goötter?
verständlich auch gegensätzlic denen der dienen der Profilierung religiöser und nterre-
Religionsliehrerin oder des Religionsliehrers SIN igiöser Bildungsprozesse Deshalb ISst es der
können Aus und Fortbildung für Religionsliehrer/

Im Bildungsprozess Zeugnıis geben IST 5 elementar wichtig, dass SIe ihre eigenNen, VOTI

eIne Grundherausforderung, sensibel kKOom- ihnen authentisch bezeugbaren Standpunkte
IMUNZzZIeren Ohne behutsame KommuUunikati- klären HUr Schüler/-innen IST dieser Lernprozess

IST es Jar nicht möglich Sensibles förderlichsten, WeTlNn das ezeugen der
WIe die Kommunikation MIT esus YNISTUS konkreten Begegnung statthndet und au  Jjese
verstehen und realisieren wollen Andere eIse Religion erle  ar und der Bedeutung
Unterrichtsfächer WIe der Musikunterricht der für den anderen nachvollziehbar ird
Sportunterricht oder der Literaturunterricht
brauchen die sensible Wahrnehmung und
Kommunikation YENAUSO Im Unterschie E: er jesinger

eltrı Gausdazu bedarf s Religionsunterricht
eyxistentiell umfassenden Zugangs lic hrstu ur Religionspädagogi
auf die spezihisch religiöse Interpretation der k ndKirchliche Erwachse

holiscWirklichkeit und spezieller Suchprozesse auf gl
der asıs der großen Verheißungen des YIS- arl
entums Wenn die Zeugniskompetenz> {r.
klammert wird kannn der Religionsunterricht
intellektuell haarscharf der Lebenswirklich-

Vg!i Mend! 2005 Anm
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